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I L 1 II IIS
Erzählung von Adolf Fux

Illustration von H. P. Weber

H

Nacli einer tiefste Tiefen aufwühlenden

Weihnacht schenkte Stepha im
Guidersand noch einem Knäblein das

Leben. In der Glockenfrühe des
glanzheitern Junisonntags empfand dieses den
ersten Weltschmerz und schrie mit dem
Haushahn um die Wette. Einen in Rom
geweihten Rosenkranz um die gefalteten
Hände gewunden, kam der Vater aus der
Kammer und riß Mund und Augen auf
vor Staunen. Doch stumm wie ein
Astloch hielt er dem Wunder stand, ohne
Frau oder Kind anzurühren. Auf leisen
Sohlen holte er die andern Kinder herbei
und stellte sie wie eine angehende Orgel
pfeifeneben das Wochenbett. Dann mußte
er zum Vieh, so rot und festlich der Tag
für ihn und alle in der Hrattig stehen
mochte.

Aufgeblasen Mir Vaterstolz saß Bo¬

nifaz am Nachmittag neben der ver-
schrullten Hebamme auf der Truhe in
der Kinderstube und gelobte laut, mit
ehester Gelegenheit eine gute Tat zu tun.

« Hast dich um einen Gevatter
umgetan? » knüpfte die Hebamme hier
neugierig an.

« Ja, der Abraham auf dem Trossen
will mir aushelfen. »

« Und hast du auch an einen
Taufnamen gedacht? »

Potz! Bonifaz hat all die Zeit liefere
Sachen zu denken gehabt. Die Hebamme
lacht hämisch, weil der Vater für sein
Sonntagskind keinen Namen auf der
Zunge hat. « So tauf es halt Bonifaz,
Abraham oder nach unserm Kirchenpatron!

»

Nein, dazu kann Bonifaz sein
Einverständnis nicht geben. Das halbe Dorf
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Illustration von H, tVeler

II

llaclt eiirer tieksle dielen aukwlllt-
lenden Weilnaelt sclsnkte 8tepla >n>

(luldersand noe.l einein Knäklein das

Kelen, In 6er dlockenkrüle des glan/.
Iisitern lunisonntags smpkand dieses den
ersten Weltselmer/ und selrie mit dem
Ilauslaln um die Wette, Innen in llom
geweilten llosenkran/ um die gekallelen
Hände gewunden, kam der Vater ans der
Kammer und rill Vlund und .Vugen anl
vor 8taunen, Docl stumm wie ein Vsü
locdr lüelt er dem Wunder stand, olme
l'rau oder Kind an/,nrül>ien. Vul leisen
8ollen Iiolte er die andern Kinder lerlei
und stellte sie wie eine anseiende Orgel
pkeikeneken das Woelenlett, llanninnllte
er /um Viel, so rot und lestlieli der Vag
kür ilin u>id alle in der liraltig stellen
ino< lite.

.Vnkgellusen vor V alerslol/. sali Ilo

nika/ am iVIaelunillag nel>en der ver°
selrulltsn Ilelamme auk der Vrule in
der Kinderstule und gelvlte laut, mit
elester Oelegenlleit eine gute d'at /u ttin,

« Hast diel um einen Oevatter tun^
getan? » knüpfte die Ilelzamme lier ncnu
gierig an.

« la, der .Vlralain auk dem l'rossen
will mir auslelken, »

« lind last du auel an einen l'aul -

nunieu gedaelit? »

Vol/! lìnnika/ lat all die /^eit tielere
8aelen /u denken gelalt, Die Ilelamme
laelit lamisel, weil der Vater kür sein

8onntagskind keinen llamen atil der
/.unge liat, « 8» laut es lalt Ilonika/,
Vlraltant oder naelt unserm Kirelem
patron! »

Kein, da/.u kann llonika/. sein l'än-
Verständnis nielt gelien, llas liallie Dorf
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ist auf den Kirchenpatron getauft, und
die andern heißen Abraham. Bonifaz oder
Michel. Bonifaz heißt übrigens schon sein
Ältester. Die Sache ist nicht leicht.

« So geh doch zum Herrn Pfarrer
oder zu Herrn Luzian » läßt Stepha sich
mit schwacher Stimme vernehmen, damit
sie Ruhe habe.

Das geht Bonifaz wider den Strich.
Er hat nichts gegen den Pfarrer, nichts
gegen Luzians werte Persönlichkeit. Aber
gegen die Herren als Gesamtschaft hat er
einen Pick, weil sie immer noch glauben
und meinen, sie seien da und müßten da

sein, um für die Bauern zu denken und
zu reden und zu handeln, so bei ihnen
Minderwertigkeitsgefühle erhaltend und
sie am Gängelband führend. Mag sich der
Sinn auch sträuben, ist Bonifaz doch
schwach im Widerstand, gehorcht seinem
sanften, kranken Weibe, gehorcht
Überlieferung und Brauch und geht zu den
Herren. Beim Holderbusch hält er an.
Nicht weil ein Hänfling darauf wippt, so

ein frohfarbiger, freibrüstiger Zwitscher-
ling, sondern weil darunter ein Mann
liegt, der sich pflaumenblau und zeisiggrün

schillernde Käfer über Hals und
Wangen krabbeln läßt, ohne daß es ihn
juckt. « Oh, du glücklicher Schlafratz »,
lacht Bonifaz und schaut näher zu. Aber
da gewahrt er unter dem blühweißen
Holderbusch ein schwarzes Häuflein Elend:
ein bleiches Knochengesicht, zerrissene
Kleider, auf der Landstraße durchgetretene

Schuhe und einen leeren Bettlerranzen.

Umsonst versucht Bonifaz. den
Bettler wachzurütteln. Als wäre Hunger
das beste Schlafmittel. So nimmt er ihn
wie ein Kind auf die Arme und trägt das
dürre Männchen in die Kammer. Einmal
schlägt der Fremde die Augen auf, zwei
helle, grundlose Augen. Aber schon fallen
sie ihm wieder zu. So schwach ist er wohl.
Bonifaz holt Milch und Speis. Doch der
andere kann weder essen noch trinken.

« Du hast schön abgezimmert », sagt
Bonifaz und fragt nach der Herkunft.
Der Fremde antwortet mit einer weit
ausholenden, runden Armbewegung. Bonifaz
fragt nach dem Namen. Der andere ant¬

wortet fast lautlos « Hilarius » und sinkt
liefer in die Kissen hinein, als wolle er
nichts als weiterschlafen.

So schlafen nun das Sonntagskind
und der fremde Bettler Wand an Wand,
und über beide neigt sich die Dämmerung,

die dunkle, schöne Frau, welche die
Menschen sehnsüchtig, fromm und
einfältig macht. Neben der Kindbetterin sitzt
Bonifaz, hält ihre Hand, sinnt und spricht:
«Und wenn wir ihn Hilarius taufen würden?

Es wäre vielleicht irgendwie eine

gute Tat, die dem Kind einmal im Leben
vergolten würde! »

« So mag er halt Hilarius heißen »,
sagt Stepha träumelnd.

Da Bonifaz wieder mit einer Schüssel

warmer Milch die Kammer betrat,
fand er den seltsamen Gast steif und tot.
Um niemand aufzuregen, behielt er dieses

erschaudernde Geheimnis bis zum
Morgen für sich. Dann ging er mit der
Kappe in der Hand zum Herrn Pfarrer
und zu Herrn Luzian, die alle hohen
Dorfämter innehaben, und meldete ihnen
des Bettlers verborgenes Absterben. Der
Pfarrer schalt ihn, nicht früher gekommen

zu sein. Vielleicht wäre des Bettlers
Seele noch für den Llimmel zu reiten
gewesen. Bonifaz aber ist der Meinung, der
habe wohl bloß die Armut, aber keine
Seele mehr aufzugeben gehabt. Herrn
Luzian hingegen kam die Meldung zu
früh. Der saß gerade mit wässerndem
Mund am Frühstückstisch und war im
Begriff, die Zwehle zwnschen den steifen
Hemdkragen und den obersten
Luftröhrenknorpel, wo dem Adam der Apfelgriebs
in der Kehle stecken geblieben sein soll,
zu schieben. Er läßt sich von Bonifazius
Meldung nicht beirren. Nüchternen
Magens kann Herr Luzian keine Leichenschau

vornehmen. Der Tote mag warten.

« Gewiß, der tote Bettler läuft euch
nicht davon, Herr Luzian, und sein Ranzen

ist leer. Guten Appetit! » sagt Bonifaz
und kann nicht höflicher sein, während
Herr Luzian mit seinem vollen Gesicht,
darauf die Weinrosen zu blühen beginnen,
einem handbreiten Weck Ginanzerkäse
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ist auk den kirebenpatrvn getaukt. unà
die andern bsilìen .Kbrabam. lìonika? oder
kliebel. lìonika? beilìt übrigens scbon sein
Xltestsr. Die 8acbe ist niebt leicbt.

« 8» geb àocb ?um llerrn kkarrer
oder ?u llerrn ku?ian! » lâlìt 8tepba sieli
mit scbwacber 8timme vernebmen, damit
sis llubs babs.

Das Zebt lìonika? wider den 8trieli.
Dr liat nicbts gegen den kkarrsr, nicbts
gegen ku?ians averts kersönlicbkeit. ,-Vber

gegen dis Herren als Desamtsebakt bat er
einen kick, weil sie immer nocb glauben
und meinen, sie seien da und müllten 6a

sein, um kür die Lauern ?u denken und
?u reden unà ?u bandeln. so bei ilmen
klinderwertigkeitsgskübls erkaltend unà
sie am Dängelband kübrend. Klag sieb àer
8inn aueb sträuben. ist lìonika? doeb
scbwacb im Widerstand, geborcbt seinem
sankten, kranken Weibe. geborcbt liber-
liekerung unà lìraueb unà gebt ?u àsn
Herren. Leim Ilolderbuscb kalt er an.
klickt weil ein llänkling àarauk wippt, so

ein krobkarbiger. kreibrüstiger /^witseber-
ling, sonàsrn weil àarunter ein klann
liegt. àer sieb pklaumenblau unà ?eisig-
grün sebillernde käker über Hals unà
Wanken krabbeln läkll. nlme àakl es ilm
juckt. « Ob, du glüeklielier 8eblakrat? ».
laekt lìonika? unà sebaut näber ?u. ^Kber
da gewabrt erunter àem blübweillen Hol-
derbuseb ein sebwar?es lläuklein Dlsnd i

ein bleiebes knoebengesiebt, Zerrissene
Kleider. aiik àer I.andstralìe durcbgetre-
tene 8ebube unà einen leeren lîettler-
ran?en. Umsonst versnebt lìonika?. àen
lìettlsr w aeb?urütteln. .VIs wäre Hunger
àas beste 8eblakmittel. 80 nimmt er ibn
wie ein Kind auk àie .Vrine unà trägt àas
àûrre Klänneben in àie Kammer. kànmal
scblägt àer kremàs àie .Kugen auk, ?wei
lielle, grundlose .Vugsn. .kber sebnn lallen
sis ibm wieàsr ?u. 80 scbwacb ist er wobl.
lìonika? bolt Klilcb unà 8peis. Doeb àer
anàere kann weàer essen noeb trinken.

« Du bast sebön abge?immert », sagt
lìonika? unà kragt naeb àer Herkunft.
Der krsinds antwortet mit einer weit aus-
bolenàen, runàen .krmbewegung. lìonika?
kragt naeb àem kamen. Der anàere ant-

wortet kast lautlos « Ililarius » unà sinkt
tieker in àie Kissen binein, als wolle er
niebts als weiterscblaken.

80 scblaken nun àas 8onntagskind
unà àer kremàe lìettlsr KVand an Wand,
vind über beiàe neigt sieb àie Dämme-
rung, àie àunkle, seböne krau, wele.be àie
klenseben sebnsüebtig, kromm unà ein-
kältig maebt. kleben àer kinàbettsrin sit?t
lìonika?, bält ibrelland, sinnt unà spricbt :

«llnd wenn wir ibn Ililarius tauken wür-
àsn? Ds wäre vislleiebt irgendwie eine

gute Dat, àie àem kinà einmal im keken
vergolten würde! »

« 80 mag er balt llilarius beilìen »,
sagt 8tepba träumslnd.

Da lìonika? wieàer mit einer 8ebüs-
sel warmer klilcb àie Kammer betrat,
kanà er àen seltsamen Dast stell unà tot.
Dm niemand auk?ursgsn, bebielt er àie-
ses erscbauàernàe Debeimnis bis ?um
kàor^en kür sieb. Dann AinA er mit der
Kappe in àer Danà ?um làsrrn kkarrer
und ?u klerrn ku?ian, die alle boben
Dorkämter innebaben, und meldete ibnen
des kiettlsrs verborgenes Absterben. Der
kkarrer scbalt ibn, nicbt krüber geKoni-
men ?u sein. Vislleiebt wäre des lìettlsrs
8esle noeli kür den Himmel ?u retten ge-
wesen. lìonika? aber ist der Vleinung, der
babe wobl blolì die .Vrmut, aber keine
8eele mebr auk?ugeben gebabt. Herrn
l,u?ian bingsgen kam die Kleidung ?u
krüb. Der salì gerade mit wässerndeni
Vlund am krübstückstiseb und war im
lìsgrikk, die ?,weble ?wüseben den steilen
llemdkragen und den obersten kuktröb-
renknorpel, wo dem .Vdam der Vpkelgrieks
in der keble steeksn geblieben sein soll,
?n sebisben. ltr lällt sieb von Iìonika?iris
Kleidung niebt beirren, klüebternen Kla-
gens kann Herr ku?ian keine keicben-
sebau vornelnnen. Der l ots mag warten.

« llewill, der tote lìettlsr läukt eueli
niebt davon, Ilerr I.u?ian, und sein Ilan-
?en ist leer. Duten /Kppetit! » sagt lìonika?
und kann niebt böklicber sein, wäbrend
llerr ku?ian mit seinem vollen Desiebt,
àarauk die KVeinrosen ?u blüben beginnen,
einem bandbreiten lVeek Dinan?erkäse
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zulächelt, der ihm zunächst auf dem
Tische liegt.

Sie kommen alle kopfschüttelnd aus
der Sterbekammer. « Wo habe ich dieses

Angesicht schon gesehen? » fragt sich der
Pfarrer und blickt über die Brille hinweg
in das blendende Holderblütenlicht. «War
es an der Kommunionbank? Bei der letzten
Primizfeier? Am Betteltag im Turtmanntal

»

Später ist es Luzian, der sich fragt,
wo er solchem Gesichtsausdruck bereits
begegnet sei. War es beim Bauern, der an
der Gerechtigkeit zu zweifeln begann,
wteil er einen Prozeß verloren hatte für
eine gerechte Sache? Oder war es ein
anderer? Luzian mag seinen Geist nicht
anstrengen. Er kennt so viele Leute.

Als des Michels Michel mit der
Totenbahre kam, um die Leiche mit
Bonifazens Hilfe ins Beinhaus zu tragen,
glaubte er, den Bauern vor sich zu haben,
der sich am letzten Sankt-Gallus-Markt
in Brig von einem Viehhändler iibertöl
peln ließ. Bonifaz aber muß an eine
Zipfelmütze denken, weil sie zu einer solchen
Miene paßt, eine, wie mancher im Lande
sie macht zum bösen Spiel.

In der Beinhauskapelle schlugen sie
das Leinlaken zurück. Bonifaz strich dem
Toten die dünnen Haarsträhnen aus der
Stirn. Mit Michels Michel sah er lang in
das etwas breite, wächserne Gesicht. Viel
Entbehrung war darin eingekritzelt, aber
keine Spur von Unlauterkeit. Nirgends
warf sich ein Wulst von Leidenschaft auf.
Von keinem Laster waren die Züge
entstellt. Wäre es dem Bettler beschieden
gewesen, noch einmal seine grundlos klaren
Augen aufzuschlagen, wäre daraus sicher
kein Strahl des Hasses, keine Anklagewut
und Weltverachtung, sondern eine Flut
von Gutgläubigkeit hervorgebrochen, dem
Gesicht einen kindisch-törichten Ausdruck
gebend. Als Bonifaz und Michels Michel
endlich aufsahen, erstarrte ihr Blick und
verriet, daß jeder in dem andern eine
große Ähnlichkeit mit dem Toten
wahrnehmen mußte, und jeder von dieser
seltsamen Entdeckung überrascht war.

Schon folgenden Tages begrub man
den Bettler an der Friedhofmauer und
läutete dazu das kleinste Glöcklein. Es

war ihm kein großes Trauergeleit
beschieden, und nur zwei von Bonifazens
Mädchen gepflückte Feldblumensträuße.
Reden wurden auch keine gehalten. Nicht
einmal der großschnauzige Landjäger verlor

ein Wort auf den Bettler, der die Reise
ins Jenseits angetreten hat, ohne daß
seine Schriften in Ordnung waren.

Aber der Abend hing blauseidene
Fahnen über das Grab. Ein wundersames
Wehen ging durch das Land. Die sich um
das tote Holz des Missionskreuzes rankenden

Rosen blühten plötzlich auf. Eine
Amsel ließ dem Bettler ein klagendes
Lied nachtönen. Und der kleine Hilarius
weinte sich das Kissen naß. Stepha hatte
immer noch ein schreckensbleiches
Gesicht und schaute wie eine Ahnerin zur
Decke empor.

*

Aber nein, der kleine Hilari ißt sich
dick und rund und gedeiht. Er übersteht
Keuchhusten, Masern und andere
Kinderkrankheiten, lernt kriechen und gehen,
plappern und beten, lachen und jauchzen.
Er spielt mit der Nagelkiste, sticht sich
aber kein Auge aus. Der wütend gewor
dene Stier rennt am Kinde vorbei in den
krachenden Gartenhag hinein. Und die

Schlange beißt die alte, lebensmüde Kri-
silda in den Weritzen, nicht aber den
kleinen Hilari, der auf dem gleichen
Rasenfleck an der Sonne schlief und sich
mit keinem Finger gegen die Schlange
rührte. Er galt auch als verschollen, fiel
aber weder in den Brunnentrog noch über
einen Eels hinaus und saß am Abend
unbenommen und eßlustig hinter der Nudel-
schüssel. Hilarius war und blieb ein
Sonntagskind, erstickte an keinem Kieselstein,
fiel von keinem Baum zu Tode, geriet
nicht unter das Wagenrad.

Mit vier Jahren war Hilarius so weit,
daß er ins öffentliche Leben eintreten
konnte, und zwar am Sankt Herrgottstag,
an diesem Tage, da das Dorf alles, was
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xuläckelt, der 1km zunäckst auf dem
Liscke liegt.

81s kommen aile kopfscküttelnd aus
der 8terbekammer. « Wo kabe Ick dieses

Lngesickt sckon geseken? » kragt sick der
Pfarrer und blickt üker die Lrille kinweg
in das blendende lloldsrblütsnlickt. «War
es an der Kommunionbank? Lei der letzten
LrimLksier? Lm Letteltag im Lurtmann-
tal? »

8päter ist es Lu?ian, der sick kragt,
wo er 50/c/îem Oesicktsausdruck bereits
begegnet sei. War es keim Lauern, der an
der Oerscktigkeit ?u Zweifeln begann,
wüil er einen Lro?eL verloren katte für
eins gereckte 8acke? Oder war es ein
anderer? Lu?ian mag seinen Osist nickt
anstrengen. Lr kennt so viele Leute.

LIs des Wickels Wickel mit der
Lotenbakre kam, um die Lsicke mit
Lonikaxens llilke ins Leinkaus ?u tragen,
glaubte er, den Lauern vor sick ?u kaben,
der sick am letzten 8ankt-OaI1us-Warkt
in Lrig von einem Viekkändler übertöl
peln lieL. Lonika? aber mull an eine i?,ip-
kslmütxs denken, weil sie ?u einer solcken
lVliene pallt, eine, wie mancker im Lande
sie mackt sum bösen 8piel.

In der Leinkauskapells scklugen sie
das Leinlaken Zurück. Lonika? strick dem
Loten die dünnen Llaarsträknen aus der
8tirn. Wit Wickels Wickel sak er lang in
das etwas breite, wäckserne Oesickt. Viel
Lntbekrung war darin eingekritxelt, aber
keine 8pur von llnlauterkeit. Nirgends
warf sick ein Wulst von Leidensckaft auf.
Von keinem Laster waren die ?>üge ent-
stellt. Wäre es dem Lsttlsr besckieden gs-
wesen, nock einmal seine grundlos klaren
Lugen auOuscklagen, wäre daraus sicker
kein 8trakl des Hasses, keine Lnklagewut
und Wsltvsracktung, sondern eine Llut
von Outgläubigksit ksrvorgsbrocken, dem
Oesickt einen kindisck-törickten Ausdruck
gebend. LIs Lonika? und Wickels Wickel
endlick auksaken, erstarrte ikr Llick und
verriet, dall jeder in dem andern eins
grolle Lknlickksit mit dem Loten wakr-
nekmen mullte, und jeder von dieser seit-
samen Lntdeckung überrasckt war.

8ckon folgenden Lages begrub man
den Lettler an der Lrisdkokmausr und
läutete da?u das kleinste Olöcklein. Its

war ikm kein grolles Lrausrgsleit bs

sckieden, und nur ?wei von Lonika?ens
Wädcken gepflückte Leldblumensträulle.
Leden wurden auck keine gekalten, klickt
einmal der grollscknauxige Landjäger ver-
lor ein Wort auf den Lettler, der die Leise
ins lenssits angetreten kat, okne dall
seine 8ckrikten in Ordnung waren.

Lber der Lbend King blauseidsne
Laknen über das Orab. Lin wundersames
Weben ging durck das Land. Oie sick um
das tote IloL des Wissionskreu^ss ranken-
den Losen blükten plötxlick auf. Lins
Lmsel liell dem Lettler ein klagendes
Lied nacktönen. Lnd der kleine Llilarius
weinte siclr das Kissen nall. 8tepka batts
immer nock ein sckreckensbleickes Os-
sickt und sc.kauts wie eine Lknsrin ?ur
Oscks empor.

Lber nein, der kleine Llilari iLt sick
dick und rund und gedeikt. Lr llberstekt
Keuckkusten, Wasern und anders Kinder-
krankkeiten, lernt kriecken und geben,
plappern und beten, lacken und jauck^en.
Lr spielt mit der klagslkiste, stickt sick
aber kein Luge aus. Oer wütend gewor
dens 8tier rennt am Kinde vorbei in den
krackenden Oartenkag kinein. Lind die

8cklange beillt die alte, lebensmüde Kri-
silda in (len Werit?en, nickt aber den
kleinen llilari, der aus dem gleicken
Lasenfleck an der 8onne scklief und sick
mit keinem Linger gegen die 8cklange
rükrte. Lr galt auck als versckollen, kiel
aber weder in den Lrunnentrog nock über
einen Lels kinaus und sall am Lbend un-
benommen und elllustig kintsr der kludel
scküssel. llilarius war und blieb ein 8onn
tagskind, erstickte an keinem Kieselstein,
fiel von keinem Laum ?,u Lode, geriet
nicbt unter das Wagenrad.

Wit vier lakren war llilarius so weit,
dall er ins ölkentlicke Leben eintreten
konnte, und xwar am 8ankt llerrgottstag,
an diesem Lage, da das Oork alles, was
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sich ansehen läßt, auf Straßen und Plätze
trägt; alles, was in Reih und Glied
gehen, im Chor beten und singen, was
Trommeln schlagen, Pfeifen blasen, Mörser

losbrennen kann, zu Gottes Lob und
Preis aufbietet; mit festlich angetanen
Mannen und Frauen, mit Kränzeljungfern

und geschmückten Kindern, Kreuzen
und schweren Fahnen prunkt, und da die
Glocken läuten, läuten, läuten. Mit seinen
strohblonden Haarkringeln, in einem
weißen, langen Röcklein wandelnd, nahm
Hilarius sich in der Prozession aus wie
ein Engel des Lichts. Aber im folgenden
Jahr ist er schon kein Engel mehr gewesen,

sondern ein kleiner Fahnenschwenker.

Er hatte inzwischen Läuse bekommen

und einen Ausschlag. Darum mußten

die strohblonden Locken fallen. Aber
es ist keine Schande, daß er nun schon
in der Knabenzeile trippelt und kein
geschlechtsloser Engel mehr ist. Er ist sogar
sehr stolz auf den Fortschritt. Das
Gesicht ist etwas in die Breite gegangen
und damit auch die Tropfnase. Aber mitten

in diesem Gesicht sitzt ein nie
erlöschendes Lächeln. Und es steht ihm
wohl an, dieses immense Lächeln der
Gutmütigkeit.

Die Jahre gehen über Dorf und
Land. Das Bettlerkreuz auf dem Friedhof
ist vermorscht und liegt im Unkraut
verborgen. Dank seiner stattlichen Körper
große paradiert Hilarius nun schon als
Venner des Jünglingsvereins durch die
Gassen und an den Kränzeljungfern
vorbei. Ordnungsgemäß und zum
allgemeinen Wohlgefallen entwickelt und
entfaltet er sich. Und wächst ihm nicht
unversehens ein Kropf oder ein anderes
überflüssiges Glied, wird er bald als
Rekrut ausgehoben und dann bis ins
Landsturmalter mit geschultertem
Gewehr in der Prozession mitmarschieren,
wie ein Herrgottsgrenadier. Kommen
dann die Jahre der Weisheit und Würde,
wird er wohl gar als Ratsherr hinter
Herrn Luzian oder dessen Erb-und
Nachfolger einherschreiten. Doch damit dürfte
er den Höhepunkt erreicht haben und
allzubald als zurückgetretener oder von

dem Demokraten ausgeschalteter Ratsherr

in die hintern und bescheidenem
Reihen gelangen, wo man nur mehr des
Betens wegen mitgeht und weder sehen
noch gesehen sein will. Wo man sich
buchstäblich in den Staub wirft, in diesen

heißen Staub der Dorfgassen, und
betet: «Herr, erbarme dich unser!» wenn
der Pfarrer die Monstranz über das Volk
hebt, sie derart in der Sonne funkeln
lassend, daß sie nach allen Seiten goldene
Speere und Blitzhiindel schleudert. Und
wie an der Spitze der Prozession immer
neues Jungvolk zuwächst, wird Hilarius
mit andern Altersgenossen und -genossin-
nen mehr und mehr dem Ende zugeschoben,

wo man krampfhaft festhält und
mittrippelt, bis man plötzlich nicht mehr
dabei ist und entweder im Guhlersand im
Bett liegt oder schon in den Himmel
eingegangen ist. So und ähnlich verläuft
dieser gerade Weg für alle, der Weg eines
Lebens voller Arbeit und Genügsamkeit,
alljährlich unterbrochen und abgemessen
von diesem größten Feiertag.

Rösli und Bethli haben ein Velo. Sie möchten

zusammen einen Ausflug nach dem 10 km
entfernten Egliswil unternehmen. Das Velo ist
aber zu schwach, um beide zu tragen.

Frage: Wie stellen sie es an, um dennoch
rascher zusammen ans Ziel zu kommen,
als wenn eines von ihnen das Velo
benützen und das andere zu Fuß gehen
WÜrde Auflösung Seite 6S
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sich ansehen läkt, auf 8traken und DIät?s

trägt; alles, was in Deili und Dlisd
gehen, im Dkor keten und singen, was
I rommein schlagen, Dfeifen klasen, lklör-
ssr loskrennsn kann, ?u Dottes Dok und
Dreis aufhietst; mit festlich ungetanen
lklannsn und Drauen, mit Xrän^eljung-
kern und geschmückten Kindern, Kreuzen
nncl schweren Kalmen prunkt, und da cüe

Dlocken läuten, läuten, läuten, Wit seinen
strokklonden Daarkringeln, in einem wen
ksn, langen Döcklein wandelnd, nahm
Klilarius sich in der Droxession aus wie
ein Dngsl des Dickts. /Kker im folgenden
.lakr ist er sslion kein Dngel melir gswe-
sen, sondern sin kleiner Dalinenschwen^
ker. Dr liatte inzwischen Däuse hskom^
men und einen /Kusschlag. Darum muk^
ten die strokklonden Docken fallen, /klier
es ist keine 8ckande, dak er nun sclian
in der Knakemeils trippelt und kein ge^
sclileclitsloser Dngel mekr ist. Dr ist sogar
selir stol? auf den DoiüsckDtt. Das De-
siclit ist etwas in die llreite gegangen
und damit auch die Dropfnass. /Klier mit^
ten in diesem Dssickt sit^t ein nie er^
löschendes Dackeln. Dnd es stellt ilim
wolil an, dieses immense Däckeln der
Gutmütigkeit.

Die dalire gehen ülier Dorf und
Dand. Das kettlerkreu?. aus dem Driedliol
ist vermorsclit und liegt im llnkraut ver
kargen. Dank seiner stattlichen Körper
grolle paradiert Dlilarius nun sclinn als
Venner des dünglingsvereins durch die
Dasssn und an den Kränxeljungfern
vorhsi. Drdnungsgsmäk und ?um allgs^
meinen Wohlgefallen entwickelt und
entfaltet er sich. Dnd wächst ihm nicht
unversehens ein Kröpf oder ein anderes
üherflüssiges Dlied, wird er bald als
Dskrut ausgehoken und dann his ins
Dandsturmalter mit geschultertem De-
wehr in der Drmession mitmarschieren,
wie ein Derrgottsgrsnadier. Kommen
dann die dalire der Weisheit und Würde,
wird er wohl gar als Datsherr hinter
Dlerrn Dmian oder dessen Drk undlklach-
kolgsr einhsrsclireiten. Doch damit dürfte
er den klöliepunkt erreicht haken und
all?.ukald als Zurückgetretener oder von

dem Demokraten ausgeschalteter Ikats-
Herr in die hintern und kesclieidsnern
Deiken gelangen, wo man nur mehr des

Iletens wegen mitgeht und weder sehen
noch gesehen sein will. Wo man sich
Imckstäklich in den 8taulz wirft, in dis^
sen keillen 8tauk der Dorkgassen, und
listet: «klerr, erkarms dich unser!» wenn
der Dfarrer die lklonstranx llker das Volk
kekt, sie derart in der 8onns funkeln las-
send, dak sie nach allen 8eiten goldene
8peere und klit^kündel schleudert. Dnd
wie an der 8pit?e der Droxession immer
neues .lungvolk Zuwächst, wird Dilarius
mit andern /kltsrsgenossen und -genossin^
nsn mehr und mehr dem Dnde ?ugesckm
den, wo man krampfhaft festhält und
mittrippelt, kis man plötzlich nickt mehr
dakei ist und entweder im Duldersand im
kett liegt oder schon in den Dlimmel ein-
gegangen ist. 8n und ähnlich verläuft
dieser gerade Weg für alle, der Weg eines
Debens voller /Krlieit und Denügsamkeit.
alljährlich unterkrochen und akgemessen
von diesem gröktsn Deiertag.

Itösli und Lethli hghen ein Velo. 8ie inöcli-
ten zusammen einen àsklug nseh dein ll) km
entkernten Dgliswil unternehmen. Des Velo ist
eher '/u schwach, um Heide Tu tragen.

frage: Wie stellen sie es an, um donnooli
reseller zusammen ans liel zu kommen,
als wenn eines von iknen das Velo be-
nützen und das andere zu fuk gelien
würde? ^u/?ösunF 5«»« 65
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Aber dann bekommt Hilarius' Leben
einen Knacks. Der Hunger, dieses alltäglich

heftige Verlangen, diese ihn
quälende, nie gestillte Gier, diese ewige,
alles andere verdrängende Bauchsorge
wird ihm zum Verhängnis. Es ist dies ein
übernatürlicher, nicht zu ersättigender,
ein fürchterlicher Hunger, vielleicht von
jenem Bettler ererbt, der auch mit einem

vollen Milchkrug und einem ganzen
Koggenbrot nicht mehr zu retten war und
Hungers gestorben ist. Aber das ist ein
Fluch, daß der Hunger nicht mit dem
Menschen stirbt, weder in den Himmel
eingeht, noch zur Hölle fährt, sondern
weiterhin auf der Erde sein Wesen treibt
und auf die Hinterbliebenen übergeht.
Geschieht dieser Übergang wohl meistens

W. Gimmi Bleistiftzeichnung
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Vber dann bebommt blilarius' Leben
einen Xnaclcs. Der Idungsr, dieses alltâg^
lich beltigs Verlangen, diese ihn <^uä-

lends, nie gestillte Lier, diese ewige,
alles andere verdrängende llaucbsorge
wird ihm ?um Verhängnis. Ls ist dies ein
übernatürlicher, nicht xu srsättigendsr,
ein fürchterlicher Hunger, vielleicht von
jenem Ilsttler ererbt, der auch mit einem

vollen lVlilchlcrug und einem ganzen lìog-
gsnbrot nicht mehr ?u retten war und
Idungers gestorben ist. Vber das ist ein
ll'luch, dak der Hunger nicht mit dem
Vlsnscben stirbt, weder in den blimmel
eingebt, noch ?ur Idölle fährt, sondern
weiterhin auf der Lrde sein ^Vssen treibt
und auf die ldinterblisbenen übergebt.
Lescbisht dieser Lbergang wobl meistens
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bei den Trauermählern, so mag er sich
damals im Guiderhaus in heimlicher
Nacht vollzogen haben.

Freilich auch die andern, Vater Bo-
nil'az und Mutter Stepha und die Ge-
schwister und alle im Dorf und im ganzen

Tal und darüber hinaus, hatten ihren
Hunger, ihren eigenen Hunger; aber bei
Hilarius handelte es sich um den Hunger
eines Riesen, um einen Hunger, dem
nicht beizukommen war. Erhob er sich
auch mit seinem breiten, gutmütigen
Lächeln vom Tische, der Hunger schaute
ihm noch groß aus den Augen. Und als
Hilarius aus der Rekrutenschule kam,
hatte sein Hungergefühl sich noch
gesteigert.

Liegt es nun eigentlich nicht in der
Wesensart eines Bonifaz, nicht in seiner
behaglichen, breiten Natur, zu vernünfteln

und zu errechnen, wie er die Familie
ernähre, sondern instinktiv zu arbeiten
und dem Boden abzuringen und abzuzeu-

gen, wessen es dazu bedarf, so machte ihm
der Hunger seines Sohnes Hilarius doch

angst und bang. Im Keller schwanden
die Erdäpfel, ehe die neuen auf dem
Acker blühten. Der Kornkasten wurde
vor der Ernte leer. Die im Speicher
hangenden Würste und Speckriemen, diese

überlieferungsgemäß angelegte eiserne
Ration, wurden vor der nächsten Flaus-
metzge aufgezehrt. Ehe die Kühe wieder
auf die Alp getrieben werden konnten,
mußte der letzte Käse angeschnitten werden.

Und wäre jemand aus der Familie
plötzlich gestorben, man hätte den
Verwandten und Bekannten nichts aufzutischen

gehabt und wäre schlechter daran
gewesen als die Krisilda selig, der man
sechs von sieben Käsen gestohlen halte
und die den siebenten und letzten Käse
nicht anzuschneiden gewagt hat, weil
dann bei ihrem Totenmahl die Trauernden

keinen Käse hätten essen können.
Nein, die Krisilda hungerte neben ihrem
letzten Käse und sparte ihn für ihr eigenes

Totenmahl auf.
Aber so ließe Hilarius1 Hunger sieh

nicht abfinden. Er ist auch viel zu mächtig.

Wenn das so weitergeht, frißt er noch

das Guidersand auf und übervorteilt die
andern in unmenschlicher Art. Das muß
der Vater sich endlich überlegen und hat
auf einmal der Sorgen und auch des Muts
genug, ihm das unter vier Augen zu

sagen. Da weicht das Rot aus seinen
Wangen und die Nase dehnt sich noch
etwas tiefer. Schwer kaut Hilarius an dieser

unerbittlichen Wahrheit. Sie gibt dem
langsam denkenden Jüngling ordentlich
zu schaffen. Er kann den von dieser
Wahrheit aufgewühlten Gedanken keinen
schweigsamen Widerstand bieten, muß
und will mit ihnen fertig werden. Dabei
spielt in seinem Gesicht noch alleweil das

ihm angeborene immense Lächeln der
Gutmütigkeit und Unschuld. Aber hinter
dem Lächeln findet eine Auseinandersetzung

statt mit seinem Hunger, womit
ihn Gott gestraft zu haben scheint für
etwas, das nicht er verbrochen hat.

Seit des Vaters Offenbarung steht
Hilarius auf der Lebensschneide. Daß die
andern seinetwegen nicht darben sollen,
schwört er bei seiner Seele und seinem
Hunger. Bevor er es auffrißt, wird er
dem Guidersand entsagen, sich von ihm
trennen. Diese kleine, mit Birken und
Gohlweiden abgegrenzte Siedelei, bedeutet

ihm zwar alles. Sie ist Heimat, ist für
ihn der Nabel der Welt. Schweren Herzens

wird er in die Fremde ziehen. Nur
weiß er noch nicht, was er in der Fremde
beginnen soll? Wohl wird er seine Kraft
überall antragen, wird bei Holzschlägen,
auf Bauplätzen und in Fabriken um
Arbeit fragen. Wird aber damit seinem
Heißhunger geholfen sein, wenn andere
bei den dort bezahlten Löhnen kaum ihr
Brot verdienen und nie satt werden?
Vielleicht aber hat er mehr Glück? Vielleicht
erhungert Hilarius sich einen glänzenden
Einfall?

Sieben Tage nach der unerbittlichen
Offenbarung hatte Hilarius sich für den
Auszug aus dem Guidersand entschieden.

Ohne sich irgendwelcher Zusammenhänge

zu erinnern, stopfte Mutter Stepha
den einst in der Kammer liegengebliebenen

und jetzt zufällig im Speicher
ausfindig gemachten Bettlerranzen mit Brot
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bei «It'll 'I rauermsdlern, so nlSA si- sied
damals im Dulderdaus in deimlieder
Xscdt vvll^o^sn Ilsksn.

Dreilied aulll die andern, >"ater Lo
ililli/t lliici Clutter 8tepila nil«! die (!e-
sedwister und alle im Durl lind im Asm
?en Val und darüber dinaus, Ilattsn idren
IIunAer, idrsll eigenen IIunAer; aber ksi
Ililarius bandelte es sicli um äsn DIunAsr
eines Diesen, uni einell IlunAer, dem
nielit kei'^ukommen war. Drdob sr sied
aueli mit seinem breiten, ^utmütiAen
Däedsln vom Visede, der IluiiAer sedaute
idm nocd AroL sus den Xu^en. Ilnd sis
iliisrius sus der Lekrutensedule kam,
Ilatte sein IIunAerAeludi sied nacii Ae^
steiAert.

DisAt es nun eiAenìlied niedt in tier
Wesensart eines Lonila?, ilieilt in seiner
bedaAlieden. breiten Xaltir, ?u verilünl-
lein un«! ?u erreednen, wie er tiie D'anliiie
ernädre, svncieril instinktiv /u srileiîen
untl tiem Lucien abllurinAen un<i abim^em
Aen, wessen es cìs'^u bedari. s» mseilte iilin
tier IduilAer seines 8odnes Iliiarius «ineil

anAst unli banA. Im Keller sedwanden
tiie Drdäplel, eile die neuen aul <ism

Xcker blüdten. Der Kornkasìen wurde
vor der Drnte leer. Die im 8peiedsr liam
Aendsn Würste und 8peekriemen, diese

überlielerunAs^emäL anAeleAte eiserne
Lation, wurden vor der näeiisten llaus-
metxAS aulAexellrt. Dice die Kllds wieder
aul die XIp getrieben werden konnten,
muilte der letzte Läse an^ssednitten wer^
den. Dnd ware jemand aus der dainilie
plötidied Aestvrben, man Iiülts den Ver-
wandten und Lekannten nieilts aud/.utD
Stilen Aeiiailt und wäre soilleeilter daran
Aöwesen als die lvrisilda seÜA, der man
seeiis von sieden Käsen Aestodlen liatte
lind die den siebenten und letzten Käse
nit'Ilt an/.llsellneiden AewaAt ilat, weil
titlnil dei illrem 'I otenmadl die I rauern
tien keinen Xäss iiätten essen köilneil.
Xeiil, die Krisiids IlunAerte neben illrem
letzten Käse und sparte iim Iür iiir eiAe-
nes Votenmadl ant.

Xber so iielie Ililarilis' IIunAer sitdi
uitdit adliildsn. Dr ist sued viel ^li inäeli-
I'iA. XVenil das so weiter^elit, Irillt er noeii

das tillidersand sui und üdervorteilt die
andern in unmenscilliellsr Xrt. Das mull
der Vater sied endiicd üderisAen und dst
auk einmsi der 8orAen und aueli des Vliits
AennA, iilin «las uilter vier XuAen /««

saAen. Da weicilt das Lot aus seinen
Wanken und die Xase ciednt sied nocd
etwas tieler. 8cdwer kacit Iliisrius an die-
ser unerdittiieden Waiirdsit. 8ie Aidt denl
langsam denkenden .lünAlinA ordsntiitdl
'^u seilsklen. Dr kann den von dieser
Wsdrdeit aulAewUdlten Dedsnken ksineii
sedwei^samen Widerstand disten, mull
und will mit idnen lerliA werden. Dsdei
spielt in seinem Desicdt noed siieweii das

iiinl anAedorsns immense Däcdeln der
IlutmlltiAkeit und Dnstdiuid. Xber dinier
dem Dsedeiil lindet eine Auseinander
sst/unA statt init seinem llunAer, womit
iiin Dott ^estralt im i>ai>en sedeint Iür
etwas, das niedt er verdroeilsn dst.

8eit des Vaters DIIenbaruiiA stellt
Iliisrius aui der Dskensseiineide. Dali die
andern seinetweAen niedt darben sollen,
sedwört er iiei seiner 8eels und seinein
iilin^er. Ilevor er es aulirillt. wird er
dem Duidsrsand entsaAen, sieil von idm
trennen. Diese kleine, mit Ilirken und
(luldweiden adAeAren^te 8iedeiei, dedsm
let idm ?war alles. 8ie ist Heimat, ist Iür
idn der Xsdel der Welt. 8edweren Her-
?ens wird er in die Dremde /.ieden. Xur
weill er noell nitdlt, was er in der d'remde
keAinnen soll? Wodl wird er seine Ivrslt
überall antrsAen, wird bei DoDsedläAen.
aut Ilsuplät/ten und in d'adriken run Xr-
deit fragen. Wird aber damit seinem
IleilldunAer Asdollen sein, wenn andere
bei den dort be^adlten Dölinen kaunl idr
Ilrvt verdienen und nie satt werden? Viel-
leiedt aber iiut er medr Dlütdt? Vielleiedt
erdun^ert Ililsrills sieil einen Alän/.enden
Din lall?

8iebeil l'sAs naill der unerbittlieden
Dilellbarun^ datte Iliisrius sieli Iür den
Xus'/u^ aus dem Dudlersancl entsldlieden.

Dilne sieil irAendweleller /.ussmmem
liänAe ?.u erinilern. stuplte klutter 8tepda
tien einst ill der Dammer liöAenAebliebt"
nen lind jet/.t /.ulälliA iill 8peieder alls
lindil; Aemstdltell Lettlerrall/eil Nlit lirot
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und Würsten voll. Der Vater steckte
Hilarius einen runden Zelirpfennig zu.
Etwas Geweihtes, das ihn gegen das Böse
bewahren und verhüten soll, daß ihm
schon beim Angang ein schwarzer Krott
oder ein grauer Putz entgegenkomme,
nähten ihm die Schwestern in die neue
Joppe. Und während der eine Bruder ihm
einen selbstgeschnitzten und reich
verzierten Weichselstock in die lland
drückte, steckte ihm der andere ein lustiges

Häherfederchen auf den Hut. So

schied Hilarius wohl versehen und ohne
Groll im Herzen und wanderte frohen
Mutes in den jungen Tag hinein.

Bald aber drückte ihn der Riemen
des schweren Ranzens. Und bereits hinter
dem Auwald, wo der heimische Kaminrauch

noch wie ein blasser Dunst ersichtlich

ist, saß er rittlings auf einen Markstein,

schnürte den Ranzen auf und
begann zu essen. Und wie er so saß und aß
und dabei die Zeit vergaß und über die
aufgehende Saat des in den Auwald
hineinwachsenden Ackers sali, begann sich
etwas zu regen. Leise wie ein Geheimnis
trat ein rostroter Hirsch aus dem
Erlenbestand und begann in der jungen Saat
zu äsen. Dem einen folgten andere Tiere,
eine Hindin, ein Kalb, ein Feisthirsch. Es
begann sich im Acker zu rudeln, so manches

Tier war es nun schon, das dort dem
Bauer das Brot wegfraß. Vor Ergötzlichkeit

vergaß Hilarius fast seinen Hunger.
Noch nie im Leben hat er einen Hirsch
gesehen. Solches Wild ist in diesen
Gegenden nie heimisch gewesen. Eines na-
turschützlerischen Schwanns wegen wurden

diese Hirsche aus Tierparken der
Niederungen ins Hochgebirge versetzt,
aus liege und Pflege heraus der Wildnis
preisgegeben. Ein Schwärm grenzt immer
an Einfalt. In der guten Jahreszeit fühlten

sich die Tiere dort so wohl wie
Sommerfrischler, für die der Tisch reichlich
gedeckt ist. Beim nahenden Herbst aber
flohen sie aus dem rauhen Gebirge,
drückten sich in die Wälder und fallen
nun in die Äcker jener armen Bauern,
denen man den Eintrieb der Geißen in
den Wald verboten hat. Verdrehte Welt!

Den einheimischen Geißen verbietet man
den Wald und setzt dagegen von auswärts
bezogenes Wild ein, das sich mit dem
Wald allein nicht begnügt und noch dem
Bauern das Brot wegfrißt. So wandelt
sich Hilarius' ursprüngliches Ergötzen in
Feindschaft gegen die Hirsche. Besonders
der Feisthirsch benimmt sich entschieden
zu selbstsicher, als wäre er in diesem

Roggenacker geboren und kein fremder
Hudel. Man sollte ihm eins aufs Fell
brennen, überlegt Hilarius und denkt an
sein gutes helvetisches Gewehr, das
daheim in der Kammer hängt. Während er
die zweite Wurst fertig ißt, überkommt
ihn das Gefühl, er könne nicht ruhig
fremdem Brot nachziehen, solange Hirsche

des einheimischen Bauern
Eigengewächs vertilgen. Und gerade wie Mutter

Slepha eine Schüssel geschwellte
Erdäpfel auf den Mittagstisch stellt,
steckt Hilarius zur allgemeinen
Überraschung die Nase zur Tür herein. Aber
er hat die Tischrunde bald aufgeklärt
und ihre Zustimmung gefunden. Vorläufig

setzt er sich an seinen angestammten
Platz hinter den Tisch, pellt andächtig
einen Erdapfel um den andern und
schluckt sie in sich hinein, als wären es

gekochte Taubeneier.
Den Nachmittag verbrachte Hilarius

mit Zielübungen und Hoffnungen
und allerlei Erklärungen über die Güte
des Hirschfleisches und das Gewicht der
Keulen, als hätte er das in der Fremde
schon erfahren. Beim Eindämmern schlich
er mit geladenem Gewehr durch den
Auwald, stieß, wie erwartet, auf die weidenden

Hirsche und knallte den Feisthirsch
und noch ein zweites Tier heraus, während

die andern in mächtig langen Fluchten

durch den Auwald brachen.
Es ging tief in die Nacht hinein, bis

Hilarius die Beute heimgeschafft hatte;
denn noch zögerten der Vater und die
beiden Brüder mit ihrer Hilfe. Doch beim
Aufbrechen und Ausweiden erwärmten
sie sich. Lind als den Hirschen das Fell
über die Ohren gezogen war und sie bei
lusterndem Lichte die Fleischmassen
betrachteten, kam es wie ein wahrer Blut-
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rrnd Würsten voll. Der ^ ater steckte
llilarius einen runden /.elrrplennig zu.
Dtwas (leweilrtes, das ikn gegen (Ins Döse

lrewalrren und vergüten soll, dall ikirr
sclron kenn .kngang ein sckwarzer lvrott
oder ein Iraner l'rrtz entgegenkomnre.
näkten ilnn die 8ckwestern in die neue
loppe. Dnd xvälrrend der eine Druder ilnn
einen selkstgescknitzten und reiclr ver-
zierten Welckselstock in die Hand
drückte, steckte ilnn cler andere ein lustu
ges Ilälrerledercken aul den Ilut, 80

sckied llilarius wokl verseilen nncl olrne
Droll irn Herzen nn«l wanderte lroken
lVlutes in den jungen l'ag kinein.

Dalcl aker drückte ikn àer Diemen
lies sckweren Danzens. Dnd kereits kinter
dem Duwalcl. wo cler keirniscke Xarnin-
rancir nock wie ein klasser Dunst ersickt
lick ist, sall er rittlings null einen lVlarD
stein, scknürte den llanzen aul uncl ke^

gann zu essen. Dnd wie er so sall uncl all
uncl dakei clis ^eit vergaD und üker clie

aukgekende 8aat clss in clen Duwald Irin^
einwacksenden zkckors sak, kegann sick
etwas zu regen. Deise wie ein Dekeirnnis
trat ein rostroter Ilirsck aus clein Drlen-
kestand uncl kegann in cler jungen 8aat
zu äsen. Dein einen lolglen anclere l'iere,
eine Hindin, ein lvalk, ein Deistkirsclr. Ds

kegann siclr im .Vcker zu rucleln, so man-
«lies Vier war es nun sclron, das clort «lern
Dauer clas llrot wsglrall. Vor Drgötzlick-
keit verfall llilarius last seinen Dünger.
Vock nie irn Deken lrat er einen Ilirsck
^esslren. 8olclres Wild ist in cliesen De^
genden nie keinrisck gewesen. Dines na-
tursckützleriscken 8cl>warnrs wegen wur^
clen «liess llirsclre aus l'ierparken der
Xieclerungen ins l loclrgekirge versetzt,
aus liege und Dllege keraus cler Wildiris
preisgegeken. Din 8ckwarni grenzt inuner
an Dinlalt. ln cler guten lakreszeit lülrl-
ten sick «lie l iere cl«>rt so wokl wie 8orn
nrerlrisclrler, llir die cler l'isclr reiclrliclr
gedeckt ist. Deirn nakenden llerlrst al>sr
llolren sie aus dein rauksrr Delrirge,
drückten siclr in die lVälder und lallen
nun in die .Vcker jener armen Dauern,
denen man den Dintriek der Deillen in
den Wald verKoten kat. Verdrekte Welt!

Dcnr cüirlreirnisclrcnr ticilien verkietet man
clcnr Wald lind setzt dagegen von auswärts
Irezogenes Wild ein, das siclr init «lern

Wald allein nickt kegnügt und nock «leirr

Dcrrreirr das llrot weglrilll. 80 wandelt
siclr llilarius' ursprünglickes l'irgötzerr i>r

l^einclsclralt gegen die llirsclre. llesonclers
der Deistlrirsck lreninrnrt siclr entsclriederr
zu selkstsiclrer, als wäre er in cliesenr

Doggencrcker gelroren rnicl kein lrenicler
llcrdel. Vlan sollte ilnn eins auls l''ell
krennen, ükerle^t llilarius und denkt an
sein ^utes lrelvetisclres Dewekr, das da-
Ireinr in der lvanrnrer IränAt. Wäkrencl er
die zweite Wurst lerti^ iLt, ükerkornnrt
ilrn das Llelükl, er könne nickt rulri^
lrernclvnr Drot nackzielreir, solair^e llir^
sclre des einkeirniscken Dauern Di^en
^ewäcks vertilgen. Dnd gerade wie Vint-
ter 8tsj)ka sine 8clrüssel Aesckwellte
Drdäplel aul den Wittaxstisclr stellt,
steckt llilarius zur allgemeinen Dker^
rasckung die lslase zur Dur kerein. zkker

er kat die 'llsckrunde kuld aulgeklärt
und ikre ^ustinrrnung gelunden. Vorläu-
lig setzt er sick an seinen angestammten
Dlatz kinter den lksck, pellt andäcktig
einen Drdaplel um den andern und
sckluckt sie in sick kinein, als wären es

gskockte 'Daukeneier.
Den klackmittag verkrackte llila

riris nrit z^ivlükungen und Ilollnungen
und allerlei Drklärungen üker die Dllte
des llirscklleisclres und das Dewiclrt cler

lveulen, als Kälte er das irr der Drenrcle
sclron erlakren. Deim Drndäinmern sclrliclr
er init geladenerrr Dswelrr durclr den rku
wald, stiell, wie erwartet, aul die wsiclem
«lerr llirsclre und knallte den Deistkirsclr
rrnd noclr ein zweites l'ier Korans, wäk-
rend die andern irr mäclrtig langen Dluck
len durclr den zkuwald kracken.

Ds ging tiel in die klaclrt kinein, Iris

llilarirrs die Dorrte keimgesckallt Iratle;
dsirn nock zögerten der Vater rrnd die
Keulen Drüder mit ilrrer llille. Dock keinr
.kulkreclrerr und Ausweiden erwärnrterr
sie siclr. l rrd als den llirsclren das Dell
üker die Dlrren gezogen war rrnd sie kei
Iristerndenr Dickte die l'leiscknrassen Ire

traclrteterr, kam es wie ein walrrer Dlut-
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rausch über die Männer. Wie eine ganze
Fleischergilde begannen sie zu arbeiten.
So war bei anbrechendem Morgen die
Schlächterei vollendet, das Fleisch zum
größten Teil eingesalzen, Geweih und
Fell und Bürzel dem Feuer übergeben
und vernichtet, damit nichts den Frevel
verrate. Nicht einmal der Rauch durfte
dies tun. Darum wurden gleichzeitig
Wacholderstauden verbrannt, die schier
nach Weihrauch duften.

• Gleich darauf brotzelten Herzen und
Nieren in der Bratpfanne. Im Topfe
wallte bereits die Fleischbrühe auf.
Erwartungsvoll saßen die Gulderleute um
den Tisch und zeigten ihre starken
Zähne, lächelnd und gierend. Zufriedener
als alle ist Hilarius. Das war ein guter
Angang. Mit dieser Beute und jener, die
noch in Aussicht steht, ist für den Winter
reichlich vorgesorgt. So eilt es nicht, vom
Guidersand zu gehen. Der Weg in die
Fremde läuft ihm nicht davon, Dagegen
steht der Winter vor der Tür. Flinter dem
Giltsteinofen kann Plilarius nun warten,
bis der Frühling das froststarre Land und
die kalten, eisigen Städte auftaut. Dann
wandert es sich leichter, und Arbeit und
Imbißkörbe liegen links und rechts am
Wege. Man braucht sich nur danach zu
bücken.

Nachdem der Hunger wieder stärker
wurde als die ihnen in die Glieder gefahrene

Angst, streiften die Hirsche aufs
neue äsend durch die Kornäcker. So

glückte Hilarius noch der dritte und
vierte Abschuß. Als er es aber damit nicht
bewenden ließ und sich auch noch an den
fünften Hirsch heranpirschte, belauerte
ihn das endlich argwöhnisch und auf ihn
aufmerksam gewordene Auge des Gesetzes.

Hilarius aber hat fast so gute Loser
wie die Hirsche. Und da der große Gabler
sein Gehörn unruhig aufwirft und dreht
und ihm die Weichen zittern, dreht auch
Hilarius den Kopf nach den alten, ver-
knorzelten Weiden, aus denen heraus der
Zornstrahl des strengen Auges des
Gesetzes ihn trifft. Katzangst wurde ihm da.

Es gelüstete ihn plötzlich nach keinem
Hirschen mehr. Linden Gemütes hetzte
er vom Auwald ins nahe Moor hinein.
Ohne angeschossen zu werden, konnte er
im Schutze der frühen Dämmerung und
des hohen Lieschgrases dem Wildhüter
entweichen. Dieser aber, den es zum
Kotzen wurmte, dem Frevler nicht eher
das Handwerk gelegt zu haben, eiferte
um das Guiderhaus. Hat er Hilarius auch
nicht zu fassen vermocht, weiß er doch,
aus welchem Loche der Frevler gekommen

ist. Und weil der wieder in das gleiche
Loch schlüpfen muß, richtet sich das

Auge des Gesetzes nun hartnäckig auf die
Tür des Gulderliauses.

Das entging seinen Bewohnern
nicht, und es schwante ihnen nichts
Gutes. Vor allem schafften sie den noch
vorhandenen Fleischvorrat in den mit
dem Hause verbundenen Holzschopf. Je

tiefer die Nacht eindunkelte, um so
schärfer fühlten sie das Auge des Gesetzes
auf ihr Haus gerichtet. Sie ängstigten
sich um Plilarius, der irgendwo durch die
Nacht irrt und von Frost und Hunger und
Einsamkeit durchdrungen sein muß.
Aber sie können ihn doch nicht
herbeiwünschen, weil er da dem Wildhüter in
die Arme laufen müßte. Kaum graut der
Tag, kriecht Bonifaz hinter die Dachluke.
Das Auge des Gesetzes wacht immer noch.
Es schillert und funkelt, ist grün und
gelb, zwitzert und sticht.

Von Zeit zu Zeit meldet Bonifaz
etwas in den Flur hinunter, wo die
andern erwartungsvoll um die unter das
Dach führende Leiter versammelt sind.
Kommt eine Meldung von oben, halten
sie den Atem an. Gleichmäßig gehen die
Köpfe in die Höhe. Aber gleich kippen
sie wieder nach vorn. Die Nasen der
Mädchen werden lang und feucht. Den
Brüdern fallen die Kinnbacken herunter
wie arbeitslosen Nußknackern. Besonders
der Mutter wird immer ängster.

Nun komme der Wildhüter stracks
auf das Haus zu, meldet der Vater nach
einer traurigen Weile. Da stoßen Mutter
und Töchter grundtiefe Seufzer aus. Die
Söhne aber verfluchen die Naturscliützler
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rauscb über dis Xlänner. Wie eins gan?e
Dlsiscbergilds begannen sis ?u arbeiten.
8s war bei anbrscbsndem Morgen die
8cliläcbterel vollendet, das Dleiscb xum
grollten Dell eingssaDen, Dewsib und
Dell und Bürzel dem Issuer übergeben
und vernicbtst, damit nicbts den brevsl
verrats, Dlcbt einmal der Daucb durits
dies tun. Darum wurden glsicbzsitig
Wacboldsrstauden verbrannt, die scbier
nacb Wsibraucb dultsn.

- Dleicb daraul brotzelten Derben und
liieren in der Lratplanns. Im Dopls
wallte bereits die Dlsiscbbrübe aul, Dr-
wartungsvoll sallen die Duldsrleute um
den Discb und Zeigten ibrs starben
/i,äbne, läcbslnd und gierend, ?,ulriedsner
als alle ist Dilarius. Das war ein guter
Umgang, Mit dieser Leute und jener, die
nocb in Vussicbt stebt, ist lür den Winter
reicblicb vorgesorgt, 80 eilt es nicbt, vom
Duldsrsand ?u geben. Der Weg in die
Drsmds läult ibm niebt davon, Dagegen
stebt der Winter vor der Dur. Hinter dem
Diltstsinolen bann Dilarius nun warten,
bis der Drübling das Iroststarre Dand und
die baltsn, eisigen 8tädte aultaut. Dann
wandert es sieb lsiebtsr, und Arbeit und
Imbibbörbs liegen linbs und rscbts am
Wege, Man braucbt sieb nur danacb ?u
bücben.

Dacbdem der Dunger wieder stärker
wurde als die ibnen in die Dliedsr gelab^
reue birgst, streikten die Dirscbe auls
neue äsend durcb die Xornäcksr, 80

glücbte Dilarius nocb der dritte und
vierte ikbscbull. ^.ls er es aber damit nicbt
bewenden lieb und sicb aucb nocb an den
lünlten Dirscb beranpirscbte, belauerte
ibn das sndlicb argwöbniscb und aul ibn
aulmerbsam gewordene ^.ugs des Dssst^es,

Dilarius aber bat last so gute Doser
wie die Dirscbe, Dnd da der grolle Dabier
sein Debörn unrubig aulwirlt und drebt
und ibm die Weicben ?.ittern, drel>t aucb
Dilarius den Xopl nacb den alten, ver-
bnor^elten Weiden, aus denen beraus der
^ornstrabl des strengen Vuges des De-
seines ibn trillt. Xat^angst wurde ibm da.

Ds gelüstete ibn plötDicb nacb beinsm
Dirscben mebr. binden Demütss betete
er vom Wrwald ins nabs Moor binein.
Dbne angescbossen ^u werden, bonnte er
im 8cbut?s der lrübsn Dämmerung und
des bobsn Diescbgrases dem Wildbüter
entweicbsn. Dieser aber, den es ?um
bothen wurmte, dem Drsvler nicbt sber
das Dandwerb gelegt xu babsn, eilerts
um das Dulderbaus, Hat er Dilarius aucb
nicbt 2u lassen vsrmocbt, weil! er docb,
aus welcbem Docbs der Drsvler gsbom-
men ist, bind weil der wieder in das gleicbs
Docb scblüplen mull, ricbtet sicb das

Vuge des Deset^es nun bartnäcbig aul die
Dûr des Duldsrbauses,

Das entging seinen Ilewobnern
nicbt, und es scbwants ibnen nicbts
Dutes. Vor allem scballtsn sie den nocb
vorbandenen Dleiscbvorrat in den mit
dem Dause verbundenen DoDscbopl. ,le

tieler die Dacbt eindunkslte, um so
scbärler lüblten sie das Wtgs des Deset^ss
aul ibr Daus gericbtst, 8ie ängstigten
sicb um Dilarius, der irgendwo durcb die
Dacbt irrt und von Drost und Dunger und
Dinsamksit durcbdrungsn sein mull,
^.ber sie können ibn docb nicbt bsrbei^
wünscben, weil er da dem Wildbüter in
die Vrrne laulsn müllts. Xaum graut der
Dag, kriecbtllonila? binter disDacbluks,
Das^,ugs dssDesst^es wacbt immer nocb.
Ds scbillert und lunkelt, ist grün und
gelb, ?wit?ert und sticbt.

Von ^,sit ^u ?,sit meldst Lonika^
etwas in den Dlur binuntsr, wo die an-
dern erwartungsvoll um die unter das
Dacb lübrends Deiter versammelt sind,
Xommt eins Meldung von oben, balten
sie den Vtsm an, Dleicbmällig geben die
Xvpls in die Höbe, Vber gleicb bix^en
sie wieder nacb vorn. Die Dassn der
Mädcben werden lang und leucbt. Den
Ilrüdsrn lallen die Kinnbacken bsrunter
wie arbeitslosen Dullknackern, Besonders
der Mutter wird immer längster.

Dun komme der Wildbüter stracks
aul das Daus ?u, meldet der Vater nacb
einer traurigen Weile. Da stollsn Mutter
und Döcbter grundtiele 8suDer aus. Die
8öbne aber verllucbsn die DaturscbütDsr
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als die Ursache allen Übels, verfluchen
die Hirsche und alle Wildhüter der Welt.
Sogar gegen Hilarius knirscht ihre
versteckte Wut.

Ein harter, magerer Finger klopft
dreimal an die Tür. Niemand regt sich
und geht hin, sie zu öffnen. Aber sieh,
vor dem Auge des Gesetzes scheint sich
die Haustür von selbst zu öffnen, Kisten
und Kasten springen auf, von den leeren
Töpfen heben sich die Deckel; nur die
Spalten im Holzschopf bleiben faul an
ihrem Platze liegen. In ihrer Ohnmacht
schauen die Gulderleute leidend zu. Nun
aber schaut das Auge des Gesetzes auch
in sie hinein. Doch sie wollen sich nicht
durchschauen lassen, wehren sich
verzweifelt dagegen, drehen und winden
sich, bis die Mutter gequält aufschreit:
«Ums Gotts willen, wo ist unser Hilarius?»

« Das wundert mich auch », gibt der
Wildhüter trocken zurück und macht den
Vorschlag: «Wir könnten einander suchen
helfen! »

Die Angst um Hilarius wirkt nun
schon derart beklemmend, daß sie wirklich

gemeinsam das Haus verlassen und
dem Auge des Gesetzes das eigene Blut
suchen helfen. Aber es senkt sich der
Nachtfrost über das kahle Land, und sie
haben Hilarius immer noch nicht gefunden.

Nur das Auge des Gesetzes hat etwas
entdeckt. In einer hohlen Weide am
Rottenbord hat der Wildhüter das Gewehr
ausfindig gemacht. Er muß die" andern
an die Fundstelle führen. Sie sehen in die
hohle Pappel hinauf, sehen durch ihre
Hohlheit wie durch ein Rohr dem gerade
darüber stehenden Mond ins runde Antlitz.

Dann wenden sie sich dem Wasser
zu, schneuzen sich der Reihe nach die
Nase und trösten sich damit, daß das
Wasser viel zu klar sei, um eine darin
liegende Leiche verbergen zu können,
aber auch viel zu müde im nun alternden
Jahr, um eine solche wegzutragen oder
einzusanden. Hilarius kann nicht ins
Wasser gegangen sein. Nein, er ist kein
Selbstmörder. Ho, wozu hätte er da eine
Religion? Und doch ist keine Lebensspur
von ihm aufzustöbern. Der gefrorene

Boden hat wohl keine angenommen? So

war aber auch keine zu verlatschen mit
den vor Traurigkeit schweren Füßen der
Angehörigen. Außer dem Gewehr hat er
nichts zurückgelassen, keinen
Blutstropfen, keinen Schuh und keinen
Strumpf; kein Zeichen seines kurzen
irdischen Daseins und Vorübergehens;
weder 'etwas von seinem Hunger noch
von seiner unsterblichen Seele sind
zurückgeblieben, und war doch solch ein
Vielfraß und Kirchenläufer. Er ist mit
Haut und Haar verschwunden, so gänzlich

und vollkommen, als hätte die Erde
ihn verschluckt.

Am wenigsten glaubt der Wildhüter
an einen Selbstmord. Ein solcher wäre
auch bei der sinnlosesten Angst überflüssig

gewesen. Und will er auch nicht
seinen Tod, behandelt der Wildhüter Hilarius

doch wie einen Frevler, der leibt und
lebt, bringt ihn in den Polizeianzeiger
und damit um seine Sicherheit in der
Fremde und die bürgerliche Ehre.

So ist aus dem Sonntagskind wohl
kein Verbrecher, doch ein Irrläufer und
Landstreicher, ein gebrandmarkter und
gehetzter Mensch geworden, ein Bettler gar?

Am Abend von Sankt Katharina,
wenn auch die Marktbesucher aus den
Dörfern ob dem Pfynwald noch in Siders
und Glarey mit den Eifischern beim
Weine sitzen und die jungen Leute den

Tag im Tanz ausdrehen, legte ein Landjäger

einem Bauernburschen die Hand
auf die Schulter. Es war einer, dem das

braune Haar tief in die Stirn hineinwuchs,

aber gutmütiger Art, so daß sich
das Anlegen von Handschellen in der
Wirtsstube wohl ersparte. Stumm vor
Überraschung sah der Bursche den Landjäger

an, wendete kein Auge von seinem
fragenden Munde, kaute an einem Stück
Brot weiter. Ein bläßliches Mädchen aber
gab seinen Tänzer augenblicklich auf,
setzte sich an die Seite des vom Landjäger
verhörten Burschen, sprach für ihn, wies
sogar einen Heimatschein vor, der nicht
auf Hilarius vom Guidersand lautete. Das
Mädchen sprach so treuherzig und über-

40

als dis Drsacbs allen Dbsls, verflucben
clis Illrscbe und alls Wildbüter der Welt.
8ogar gegen Dilarius bnirscbt ibrg ver^
stscbts Wut.

Kin barter, nragerer Kinger blopft
dreinial an dis Kür. Dienrand regt sicb
und gebt Inn, sis ?u öffnen. ^.ber sieb,
vor dein ^buge des Deset?es scbeint sicb
die Daustür von selbst ?u öffnen, Kisten
und Kasten springen auf, von clsn leeren
Döpfen beben sicb die Decbel; nnr clis

8pältsn irn Dol?scbopf bleiben faul an
ibrein Klat?e liegen. In ibrer Dbninacbt
scbausn clis Duldsrleute leiàsncl?u. Dun
aber scbaut das Wige àes (lessees aucb
in sie binein. Docb sie wollen sicb nicbt
durcbscbauen lassen, wsbren sicb vsr-
?wsifslt dagegen, drebsn unà winden
sicb, ì>is àie flutter gequält aufscbreit:
«Drus Dotts willen, wo ist unser Dilarius?»

« Das wnnàsrt inicb aucb », gibt àer
Wildbüter trocben ?urücb nnà rnacbt àen
Vorscblag: «Wir bönnten einander sucben
Wellen! »

Die birgst nin Dilarius wirbt nun
sclion àerart bebleininend, daö sis wirb-
liclr genreinsarn àas Daus verlassen unà
àein ibugs àes dessines àas eigene lllut
sucben lrellen. ^.bsr es ssnbt sicb àer
Dacbtfrost über àas babls Kand, unà sis
baden Ililarius burner nocb nicbt gefun^
àen. Dur àas ibugs àes Deset?es bat etwas
entdecbt. In einer boblsn Weide ain Kot-
tenborà bat àer Wildbüter àas Llewebr
ausfindig gsrnacbt. Kr inull àie> anàern
an àie Kundstelle lübren. 8ie seben in àie
boble Kappe! binaul, seben àurcb ibre
Doblbeit wie àurcb ein llobr àein gerade
àarllber stebenàen blond ins runàe ibnt^
lit?. Dann wsnàen sis sicb àein Wasser
?u, scbneuMn sicb àer Ksibe nacb àie
blase unà trösten sicb àainit, àall àas
Wasser viel ?u blar sei, urn eins àarin
liegende Keicbe verbergen ?u bönnen,
aber aucb viel ?u rnûàs iin nun alternàen
labr, urn eine svlcbe wegzutragen oàer
sin?usanden. Dilarius bann nicbt ins
Wasser gegangen sein, Dein, er ist bein
8elbstnrôràer. Do, wo?u bätte er àa sine
Keligion? Dnd àocb ist beins Ksbensspur
von ibnr auf?ustöbern. Der gelrorene

Loden bat wobl beine angsnornrnen? 80

war aber aucb beine ?u verlatscben init
àen vor Draurigbsit scbweren KüLen àer
ibngebôrigen. Kuller àern Dewsbr bat er
nicbts ?urücbgelassen, beinen Lluts-
troplen, beinen 8cbub unà beinen
8trunrpl; bein ^eicben seines bur?en
iràiscbsn Daseins unà Vorübergsbsns;
wscler >stwas von seinein Dunger nocb
von seiner unsterblicbsn 8esls sind ?ru
rücbgeblisben, und war àocb solcb ein
Visllrall und Kircbsnläuler. Kr ist init
Daut und Haar verscbwunàen, so gän?-
licb und vollbornrnen, als batts die Kràe
ibn verscblucbt.

ibin wenigsten glaubt der Wilclbütsr
an einen 8elbstinorcl. Kin solcber wäre
aucb bei der sinnlosesten ibngst überllüs^
sig gewesen. Dnà will er aucb nicbt seb

nen Dod, bebanàelt der Wilàbûter Ilila^
rius àocb wie einen Krevlsr, der leibt und
lebt, bringt ibn in den Koli?sian?eiger
und dainit urn seine 8icberbsit in der
b'renrds und die bürgerlicbe Kbrs.

80 ist aus dein 8onntagsbincl wobl
bein Verbrecber, àocb ein Irrläulsr und
Kandstrsicber, ein gebrandnrarbtsrund ge^
bet?terblsnscb geworden, ein Lettler gar?

.bru iVl>end von 8anbt Katbarina,
wenn aucb die blarbtbesucber aus den
Dörfern ob dein Kl^nwald nocb in 8iders
und (blares rnit den Kiliscbern bebn
Weine sit?sn und die jungen Ksute den

l ag irn Dan? ausdreben, legte ein Kand-
jäger einein Lausrnburscben die Dand
aul die 8cbulter. Ks war einer, dein das

braune Haar tiel in die 8tirn binein^
wucbs, aber gutmütiger b.rt, so dall sicb
das Anlegen von Dandscbellen in der
Wirtsstube wobl ersparte. 8turnin vor
Überrascbung sab der llurscbs den band-
jäger an, wendete bein ibugs von seinein
fragenden blunde, baute an einern 8tücb
Lrot weiter. Kin blälllicbes lVlädcben aber
gab seinen Dän?sr augenblicblicb auf,
set?te sicb an die 8eits des vorn Kandjäger
verbörten Lurscben, spracb für ibn, wies
sogar einen Deirnatscbein vor, der nicbt
auf Dilarius vorn Dulclsrsand lautete. Das
blädcben spracb so trsuber?ig und über-
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zeugend, daß der Landjäger sein Vorgehen

bereute. Er war höflich genug, sich
zu entschuldigen. Ja, der harte Mann
ging noch weiter. Er mochte den lieben
langen Tag durch wohl auch ein Gläschen

getrunken haben? Wie hätte er sonst
für das Paar eine Runde und eine Wurst
bestellen können? Aber den Burschen
schien das nicht zu überraschen. Er sagte
zu seinem Mädchen: «Danke du ihm,
du hast das größere Maul! » und aß die
Wurst allein auf. Das Mädchen aber
dankte, indem es dem Landjäger den
nächsten Tanz versprach.

Im finstersten der Wälder, wo tags
kaum ein Sonnenstrahl auf den Moderboden

dringt und nachts kein Funke Licht
ist als diese einzige Kerzenflamme in der
verrufenen Ilolzerhütte, hielt sich ein
Pechgewinner auf. Diesen spielte der Zufall

einem Wildhüter in die Hände. Und
er trieb ihn vor sich her durch den weiten
Wald. Fast einer Tagereise bedurfte es,
bis sie zum nächsten Polizeiposten kamen.
Aber auch das war ein Fehlgriff. Das
Pechgesicht lächelte dazu. Ein seltsamer
Kauz, der keine Entschädigung für die
ihm zugefügte Ehrverletzung verlangte,
sondern sich nur, weil erst kürzlich in die
Gegend gezogen und im Dorfe nicht
bekannt, unentgeltlich den Weg zum
Störmetzger und Schuster zeigen ließ. Denen
verkaufte er aus seiner Hucke in Birkenrinde

eingewickelte Pechklumpen zum
Schweinebrühen und Drahtschmieren.
Auch dem Pfarrer trug er einheimisches
Pech als Ersatz für den aus dem Ausland
bezogenen Weihrauch an. Der aber
rümpfte die Nase. Dann handelte der
Mann die Hucke voll Roggenbrot und
drei Kerzen ein und zog wieder, das
Gesicht von diesem eigentümlich gutmütigen
Lächeln erhellt, in den finstersten Wald
und seine alten und neuen Geheimnisse
hinein.

Fast in der gleichen Zeit begab sich die
Sittener Stadtpolizei in das zwischen die
Schloßstraße und die Lombardeigasse
eingeengte Hinterquartier, wo sich in die
alten Häuser, darin der Stuckputz aus
fürstbischöflichen Zeiten und der Schein¬

adel des einstigen Kondottieri-Feudalis-
mus längst zerbröckelt und verblaßt ist,
die Landesarmut deutscher Zunge
einnistet. Dort zerrte der Wachtmeister einen
großen Schläfer aus dem Lotterbett ans
Licht. Aber er war nicht Hilarius und
durfte sich wieder hinlegen und
weiterschlafen. Auch jener Schriftenlose, den
man von Fryburg ins Rhonetal zurückschob,

wurde unnütz verhört. Er sprach
nur welsch. Also konnte es nicht Hilarius
sein. Nein, er war nicht der gesuchte
Frevler, sondern ein braver Gundiser.

So tat die Polizei einen Mißgriff um
den andern. Wohl war es stets ein anderer
Bursche, aber immer der ähnliche,
gutmütige Mensch oder das, was man aus
ihm gemacht hat, in der Schule, in der
Gemeinde, im Militär, gestern und heute,
und morgen noch daraus machen wird:
der unsichere, schwerfällige, überall
verschupfte und zurückgedrängte und gehänselte,

in allen Hemmungen verstrickte
und einer Dämmerseele unterworfene
Mann aus dem Volke, der unsterbliche
Mann der Einfalt, der selber nicht
weiß, daß er ein im Weltgeschehen

«Welschlandreise» von Seite 9

1. — Un coup de bise vient d'emporter mon
chapeau dans le Rhône Voudriez-vous

m'indiquer un bon chapelier?

2. — Bonjour, Monsieur Je désire un feutre
léger, de teinte assortie à celle de mon complet

et que je puisse mettre aussi avec un
manteau d'été brun clair.

3. — Je porte le numéro 53.

4. — Auriez-vous une glace où je puisse me
voir de tous les côtés?

5. — Le bord est un peu trop large La
teinte s'accorde mal avec celle de mon
manteau.

6. — C'est tout à fait ce qu'il me faut..,
Veuillez encore marquer mes initiales sur le

cuir, s'il vous plaît.
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zsugsnà, àall àer Danàjager sein Vorge-
den dsrsute. Dr war döklicd genug, sicd
zu entscdulàigen. In, àer darte Dann
ging nocd weiter. Dr mocdts àen lisdsn
Innren Dag àurcd wodl aucd ein Dläs-
cden gstrunden lenken? Wie dätls er sonst
kür àas Daar eine Dunàs unà eins Wurst
destellen dünnen? ^.der àen Durscdsn
scdisn àas niâtzu üderrascdsn. Dr sagte
zu seinsin IXIâàcden: « Dande àu idm,
àu dast àas grvllers lVlaul! » unà all àie
Wurst aliein auk> Das lVIâàcden ader
àandte, inàem es àem Danàjager àen
näcdsten Danz verspracd.

lin kinstersten àer Wâlàer, wo tags
daum ein 8onnenstradl auf àen lVIoàer-
doàsn àringt unà nacdts dein Dunde Dicdt
ist als àiese einzige Xerzenklamme in àer
vsrrukenen Ilolzsrdütte, dielt siclr sin
Decdgewinner auk. Diesen spielte àer ?,u-
kall einern Wilàdllter in àie Dânàs. Dinà
er tried idn vor sied der àurcd àen weiten
Walà. Dast einer Dagereise deàurkte es,
dis sis zum näcdstsn Polizeiposten damen.
^.dsr aucd àas war ein Dsdlgrikk. Das
Decdgesicdt läcdelte àazu. Din seltsainer
Kauz, àer deine Dntscdâàigung kür àie
idin zugekügte Ddrverlstzung verlangte,
sonàsrn sied nur, weil erst dürzlicd in àie
Degenà gezogen unà irn Dorke nicdt de-
dannt, unentgsltlicd àen Weg zum 8tör-
metzger unà Lcduster zeigen lisll. Denen
verdankte er aus seiner Dlucds in Lirden-
rinàs eingswicdelte Decddlumpen zum
8cdwsinedrüden unà Dradtscdinisren.
iVucd àein Dkarrer trug er eindeiiniscdes
Deed als Drsatz kür àen aus àein iduslanà
dezogenen Wsidraucd an. Der adsr
rürnpkte àie Dass. Dann danàelte àer
lVlann àie IDucde voll Doggsndrot unà
àrsi Dsrzsn ein unà zog wisàer, àas De-
sicdt von àiesein sigentümlicd gutmütigen
Däcdeln erdsllt, in àen kinsterstsn Walà
unà seine alten unà neuen Dsdsimnisse
dinsin.

Dast in àer glsicdsn ^eit degad sied àie
8ittener 8taàtpolizei in àas zwiscden àie
8cdlollstralls unà àie Domdaràeigasss ein-
gsengte Dinterc^uartier, wo sied in àie
alten Däuser, àarin àer 8tucdputz aus
kürstdiscdöklicden leiten unà àer 8cdsin-

aàel àss einstigen Donàottisri-Deuàalis'
inus längst zsrdröcdelt unà verdlallt ist,
àie Danàesarmut àeutscder Dünge ein-
nistet. Dort zerrte àer Wacdtmeistsr einen
grollen 8edläker aus àein Dotterdett ans
Dicdt. ^dder er war niedt Dlilarius unà
àurkts sied wisàer dinlsgen unà weiter-
scdlaken. àed jener 8cdriktenlose, àen
inan von Dr^durg ins Ddonetal zurücd-
scdod, wuràs unnütz vsrdört. Dr spracd
nur wslscd, /dlso donnte es nicdt Dlilarius
sein. Dein, er war nicdt àer gssucdts
Drevler, sonàsrn sin draver Dunàiser.

80 tat àie Dolizei einen lVlillgrikk uin
àen anàern. Wodl war es stets ein anàerer
Lurscds, adsr iininsr àer ädnlicds, gut-
inütigs dkenscd oàer àas, was inan aus
idin geinacdt dat, in àer 8cdule, in àer
Llsmeinàs, irn lVIilitär, gestern unà deute,
unà morgen nocd àaraus macden wirà:
àer unsicders, scdwerkälligs, üderall ver-
scdupkts unà zurûcdgeàrângts unà gedän-
selts, in allen Dlemmungen verstricdte
unà einer Dämmsrseels unterworkens
lVlann aus àem Volde, àer unstsrdlicde
lVlann àer Dinkalt, àer sslder nicdt
weill, àall er ein im Wsltgsscdsden

«Wol8cklgnlifsise» von 8oito g

1, — Iln coup àe dise vient à'emporter inon
cdapsau àans le llliêns, Vouàrisz-vous

in'inàìrpier un don cdapelier?

2, — IZonjour, lvlonsieur. De àèsire un leutre
lêgsr, àe teinte assortie à celle àe mon coin-
plet et (pie je puisse inettrs aussi avec un
inanteau à'êtê drun clair.

Z. — le porte le nuinêro ZZ.

4. — iturie^-vous une glace on je puisse ine
voir àe tous les càtès?

6. — lde dorà est un peu trop large... Da

teinte s'accoràe niai avec celle àe inon
inanteau.

6. — D'est tout à lait ce c^u'il ine laut..,
Veuille?, encore inarczuer ines initiales sur le

cuir, s'il vous plaît.
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mitschwingendes llad ist. Man richtete
allerlei Fragen an diesen Mann. Man
stellte Vergleiche an zwischen ihm und
dem im Steckbrief Geschilderten. Man
hieß ihn die Taschen auskehren, die
Zähne zeigen und die Lucken dazwischen,

die Augen verdrehen und den

Daumen abdrucken. Aber man fragte ihn
nicht, ob er Hunger habe. Alan merkte
es ihm nicht an. Es ist das kein besonderes

Alerkmal bei solchen. Und auch, was er
erlebt und erlitten hat, sieht ihm keiner
an, dem Mann aus dem Volke, der unberührt

durch Sturm und Wetter geht und
alle ihm zugefügte Unbill lächelnd
quittiert. Der gleiche Mann ist es, welcher
sich in guten Tagen eine Blume hinters
Hutband steckt und genügsam und
gedankenlos in das blaue Wunder der Natur,
in dieses Ewige und Unergründliche,
starrt, aber mit den drei Worten: « das

ist schön », nicht weniger, wenn nicht
mehr sagt als ein Staatsliterat mit einer
schwungvollen Naturschilderung, die er

vom Drehsessel aus erlebt.

So glichen sie sich, die von der Polizei

als des Wildfrevels Verdächtigten,
glichen sich untereinander, hatten aber

mit wirklichen Verbrechern nichts
gemein. Aber keiner von allen war Hilarius.
Oder war es doch einer davon? Kaum —.
Nein, es war wohl immer ein anderer
Narr Gottes, kein Alann der Ich-, Ilab-
und Genußsucht.

Und dabei ging ein schwerer Winter
übers Land. Wie Unglücksvögel kreisten
die Krähen über dem Moor und dem
Steindach des Guiderhauses. Es kam der

Frühling, und die Spatzen schirpten lauter

in Herrn Luzians Garten, wenn Boni-
faz oder Mutter Stepha kamen, um wegen
Hilarius unnütze Nachfrage zu halten.

Brütig lag der Sommer über dem Tal, und

am Sankt Ilerrgottstag läuteten die Glok-

ken, läuteten und läuteten. Aber Hilarius
läuteten sie nicht herbei. Wieder kommt
der Herbst die Halden herunter, kommt
aller Wege auf das Guiderhaus zu. Bei
der reichen Erdäpfelern le dachten sie an
Hilarius. Auf einen Zehrer mehr käme
es diesen Winter nicht an, gern überließe
ihm jedes die größten Knollen. Aber
umsonst lassen sie auch nachts die Tür
unverschlossen. Plötzlich hat der erste Frost
ins Laub gebissen. Die Luft ist so klar,
als säße man in einer großen, wunderbaren

Glaskugel. Auf den Bergen liegt
schon der zweite Schnee. Und hinter dem

Auwald äsen wieder die Hirsche in der

erronnenen Saat. Nur Hilarius kommt
nicht und kommt nicht — ist wohl für
ewig verschollen?

Wie Blatt und Halm, vergilbt auch
der Steckbrief gegen Hilarius, vergilbt das

Erinnern an ihn. Die Polizei gibt das

Suchen auf; nicht aber Alutter Stepha das

Hoffen. Und hat der Holderbusch auch

längst abgeblüht und seine Früchte den

Amseln geschenkt, sie kann nicht daran
vorbeigehen, ohne genau hinzusehen, ob

nicht ein Bettler darunterliege. Es liegt
nie einer da. Wie gescheucht eilt sie ins
Haus, läßt das Spinnrad wichtig schnurren,

unterhält sich laut mit den Töchtern,
sucht Vergessen. Aber plötzlich, wenn
Bonifaz oder einer der Buben aus dem

Holz kommen, fragt sie nach Hilarius.
Diese aber haben dickere Ilerzborken und
zählen den Bruder längst zu den Toten.
Sonst hätte er doch irgendein Zeichen

geben müssen. Und sie versuchen die

Mutter damit zu trösten, daß Hilarius für
immer satt sei. Den hungert nicht mehr,
beteuern sie. Und Mutter Stepha sinnt
dem nach. Aber plötzlich perlt ihr etwas

über die Wangen. Um das Erinnern an

Hilarius schmerzlos zu ertragen, ist Alutter

Stepha noch nicht gottbegnadet genug.
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mitschwingendes Had ist. Klan riclitete
allerlei Kragen an diesen Klann. Klan
stellte Vergleiche an zwisclien ihm und
clem lrn 8teckhriel (Geschilderten. Klan
Iiiell ihn «lie Väschen auskelirsn, clie

^ähns Zeigen nncl clie Kucken dazwi-
schen, clie Wigen verdrelien nnà clen

Daumen ahdrucken. Vhsr inan Iragte ihn
nicht, oli er Dunger hahe. Klan merkte
es ilim nicht an. Ks ist das kein hesonderes

Klsrkmal hei solchen. Dnd auch, was er
erlelzt nncl erlitten hat, sieht ilnn keiner
an, (lein Klann ans (lein Volke, cler unhe-
rührt durch 8turm nnà Wetter geht nnà
alle ilnn zugelügte Dnhill lächelnd (^uit-
tiert. Der gleiche Klann ist es, welcher
sich in guten Vagen eine Klume hinters
Duthand steekt nnà genügsam nnà gs-
àankenlos in àas làaus Wunder àer Klatur,
in clisses Kwige nnà Dnergründliclie,
starrt, aher nrit àen àrei Worten: « àas

ist sclrön », niclrt weniger, wenn nicht
inelrr sagt als ein Ltaatsliterat init einer
schwungvollen Daturschilderung, àie er

vorn Drehsessel aus erleht.

80 glichen sie sich, àie von àer Voli-
zei als àes Wildlrevsls Verdächtigten,
glichen sich nntereinanàer, hatten aher

mit wirklichen Verhreclrern nichts ge-
mein. ^Khsr keiner von allen war Dilarius.
Dàer war es àoclr einer àavon? Kaum —.
Dein, es war wohl immer ein anderer
Darr Lottes, kein Klann der Ich-, llah-
und Lenullsuclrt.

Dnd dahsi ging ein schwerer Winter
ühsrs Kand. Wie Dnglücksvögel kreisten
die Krähen ül>er dem Kloor und dem
8tsindach des tlulderhauses. Ks kam der

Krüliling, und die 8patzen schirmten lau-
ter in Herrn Kuzians Darten, wenn lioni-
laz oder Klutter 8tepha kamen, um wegen
Ililarius unnütze Nachtrags zu halten,

llrütig lag der 8ornmer üder dem Val, und

am 8ankt Ilerrgottstag läuteten die Dlok-

ksn, läuteten und läuteten, rkher Ililarius
läuteten sie niclit Irerhei. Wieder kommt
der Ilerhst die Halden lierunter, kommt
aller Wege aul das Lulderhsus zu. Ilei
der reichen Krdäpkelernte dachten sie an
Ililarius. Vul einen Lehrer melir käme
es diesen Winter nicht an, gern üherlielle
ihm jedes die grollten Knollen, .kder um-
sonst lassen sie auch nachts die Vür um
verschlossen. Vlvtzlich liat der erste Vrost
ins Kauh gehissen. Die Kult ist so klar,
als sälle man in einer grollen, wunder-
hären Dlaskugel. Vul den IZergen liegt
schon der /.weite 8clmee. Dnd lnnter dem

Vuwald äsen wieder die Hirsche in der

erronnenen 8aat. Dur Ililarius kommt
niclit und kommt niclit — ist wolil lür
ewig verschollen?

Wie lllatt und Halm, vergilht aucli
der 8teckhriel gegen Ililarius, vergillit das

Krinnern an ihn. Die Volizei giht das

8uclisn aul; nicht aher Klutter 8tepha das

Dollen. lind hat der Ilolderlmsch aucli
längst aligehlülit und seine Drückte den

Amseln geschenkt, sie kann niclit daran
vorheigehen, oline genau hin?.uselien, oh

niclit ein llettler darunterliege. Ks liegt
nie einer da. Wie gescheucht eilt sie ins
Haus, lällt das 8pinnrad wichtig schnür-

rsn, unterhält sich laut mit den Vöchtsrn.
suclit Vergessen. Wer plötzlich, wenn
llonilaz oder einer der Iluhen aus dem

Hol/ kommen, lragt sie nach Ililarius.
Diese alzsr haken dickere Ilerzkorken und
zählen den llruder längst zu den Voten.
8onst hätte er doch irgendein Reichen

gehen müssen, lind sie versuchen die

Klutter damit zu trösten, dall Ililarius lür
immer satt sei. Den hungert nicht mehr,
heteuern sie. lind Klutter 8tepka sinnt
dem nach. Wer plötzlich perlt ihr etwas

ühsr die Wangen. Dm das Krinnern an

Ililarius schmerzlos zu ertragen, ist Klut-
ter 8teplia noch nicht gotthegnadst genug.
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